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   uͤngling, du biſt derBelagerungen, und der rauchenden

Staͤdten, und derUnfaͤllen des Kriegs muͤde, undfol⸗

geſt mir ungern dahin, wodie Verheerung traurige

enhinterlaͤßt; ich wuͤnſchte ſelbſt, daß ich Tugend und edle

Thaten bey den rauſchenden Auftritten der Freude faͤnde, aber wie we—⸗

nig ſindet man da? auſſert, wo einer ſtark genug iſt, ſich weißlich zu

entziehen,und den mißhandelten Redlichen , in menſchen⸗freundlichen

Schuz nihmt; Tugend iſtKampf , und verweiletnur bey denLeiden ⸗

den — — —

Dennoeh moche — dich nicht unwilligmachen dadu mirbisher Pp

gerne gefolgt was ichthunkan dichzu gewinnen , das thue ich mit Freu⸗
den / komm ichwill dich an den Hofeines maͤchtigen Fuͤrſten fuͤhren; Wie
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an den Hof? ruffeſt du voll Entzuͤken der Freude aus; ja, aber auch da

will ich dir die Groͤſſe eines dankbaren Fuͤrſten, und die beſcheidene Tugend

zeigen.

Kayſer Rudolf von Habſpurg, der Stammvater desmaͤchtigſten und

menſchenfreundlichſten Hauſes in Deutſchland; war, eh ihn die Vorſehung

waͤhlte aus einer grauſamen Zerruͤttung, Liecht und Ordnung, undſichere

RuhedesLebens wiederherzuſtellen, ein unſerer Stadt benachbarter Herr

in einem eingeſchrankten Land; aber Weisheit, und Treue, undTapferkeit,

glaͤnzten ſchon bey ſeiner ſchwaͤchern Macht, undin ſeinen nicht ausgebrei⸗

teten Staaten. Eswareſeiner edlen Dienſtfertigkeit Ruhm, daßerſich

von der StadtZuͤrich zum Heerfuͤhrer gebrauchen ließ, wider den Stolzen

von Regenſperg; in einem, vondenſiegreichen Anfaͤllen gegen ihn, hatte

der Graf das Ungluͤkl, von dem Pferd zu ſtuͤrzen, und lag unvermoͤgend

ſich zu retten, wie todt unter den Erſchlagenen, und wurde von denen, ſo

den Herumligenden, Waffen und Kleider abnahmen, nakt, und fuͤr todt

wie die andern, zuruͤkgelaſſen; So lag ſeine zukuͤnftige Groͤſſe mit ihm

faſt athemlos im Staube. Ein Buͤrger von Zuͤrich, Muͤller iſt ſein Na⸗

me, der nicht unwerth der Unvergeſſenheit iſt eilte herbey, den vermißten

Helden zuſuchen, welchen das ſiegreiche Heer ſchon betraurte; er fande ihn

nakend unter den Erſchlagenen ligen; auf eines Freundes Stimme, rich—⸗

tete der wunde Fuͤhrer ſich auf, Muͤller erkannt ihn, umarmt ihn,

weynte vor Freuden, daß ex ihn gefunden, hub ihn auf, warfeſein Kleid

um ihn, ſezte ihn auf ſein Pferd, und brachte ihn mit Froloken in die

Stadt, die dem geretteten Helden den Sieg zu danken hatte. Wenige

Jahre darnach, wurde Graf Nudolf von Habſpurg zur hoͤchſten Wuͤrde

des Kayſerthums erhoben, weil er, ohne den Hoͤhern an Macht zu glei⸗
chen/
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chen, der Weiſeſte, Tapferſte, und Beſte war. Muͤller, der ihn vom

nahen Toderrettet, dachte nach mit Ehrfurcht und Beſcheidenheit an ihn,

und daer einige Jahre nachher, eine Reiſe in ſeinem Beruf nach Maynz

zu machen hatte, wo eben der Kayſer Hoflager hielt, wollte er ſich das

Vernuͤgen goͤnnen, den hoͤchſten Monarchenin ſeiner erhabenſten Wuͤrde

zu ſehen; ohneunbilligen Zweifel, ob er ihn noch erkennen wurde/

trang ſich der redliche Mann hervor , wo der Kayſer offentlich Verhoͤr

gab, kaum erblikte ihn der Monarch, ſo rufte er ihn mit Namen,

gab ihm freundlich die Hand, und umarmte ihn vor ſeinem ganzen Ge⸗

folg; die Groſſen laͤchelten heimlich undhielten es vor einen Fleken

ſeiner vorigen Lebensart, daß er ſich ſo mit einem burgerlichen unſchein⸗

baren Mann abgeben moͤchte, aber er wandte ſich

,

nachdem er den

Trieben ſeiner edlen Geſinnung, und denreinſten Freuden der Dank⸗

barkeit ſich uͤberlaſſen, zu den Umſtehenden um, undſagte mit Heiterkeit

und Ernſt, dieſer redliche Mann iſt mir der nuͤzlichſte geweſen, den

ich je kannte, er hat mir das Leben gerettet, da ich ſchon unter den

Erſchlagenen war, und alles erhabene Gluͤkl, das mir nachher wieder⸗

fahren, habeich ſeiner dienſtfertigen Treue zu verdanken; Erzog ihn

hernach zur Tafel, uͤberhaͤufteihn mit Ehr und Geſchenken, und da—

mit die Adelichen ſich ſeiner weniger zu beſchaͤmen haͤtten, ſchlug er ihn

zum Ritter, undentließ ihn hernach mit derliebreichſten Freundlichkeit

von ſich.

Zuͤngling, werruͤhrt dich von dieſen beyden Rechtſchaffenen mehr?

Esſey mirvergoͤnnt, ſie ohneaͤuſſerliche Huͤlle, in ihrem einfachen

Zuſtand , wie der Todeinſt alle in die Erde leget, und auch ſie ſam⸗

melte, zu betrachten) Werruͤhrt dich von dieſen beyden Rechtſchaffenen

X3 am
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am meiſten? Der, ſoin der allerhoͤchſten Wuͤrde ſeines Wohlthaͤters
nicht vergißt, ſich ſeiner nicht beſchaͤnt, wann er im unbetraͤchtlichen
Aufzug, und mitbeſcheidener Miene vor ihm erſcheint, ſonder ihn
erkennt ihmxruftihn umarmet, vor einer Menge Groſſer und

vor dem ganzen erſtaunten Volk, ſeine Thaten erzehlt, anruͤhmt,
belohnet, die ſchon von dem Umlaufder Jahrenfaſt mit Vergeſſenheit
umhuͤllet ſind ? Oderder ſodieſchoͤne That einſt mit redlicherSeele
gethan, den treuen Heerfuͤhrer vomaugenſcheinlichſten Tod gerettet,
dann andieThatmitſtillerSeelegedenkt da der Gerettete die hoͤchſte

Wuͤrde erreicht/ und das Herz hat, den Beſtzer des ſonſt blendenden

Throns, beſcheiden zu pruͤffen, ob er ſich noch der Wohlthat erinnere,
dann hingeht, durch die Menge des zudringenden Volks, durch die

vorſehenden gerunzelten Stirnen der Groſſen, durch Wachen und Ge⸗
draͤnge ſich nicht abhalten laͤt, ſeinen Geretteten zu ſuchen, undzu

inden ? Wieviel Guͤte und Staͤrkeder Seelen iſt in beyden /

Funing moͤgen d denen die Arbeit und Fleiß der Eltern,
odereigne Bemuͤhung Reichthum und Ueberfluß zulegt, auf dieMin—
der⸗Beguͤterten herabſehen, und die Armen verachten

?

—

Wieweniggroßiſt der Abſtand hon demglůtlichſten Burger zu dem
niedrigſten, und wie nahe, wieſchnell der Uebergang vielleicht von einem
zu dem andern? Blikezuruͤk, wer waren deine Voreltern, Stolzer?
Siehe vorwaͤrts, was werden einſt deine Kinder ſeyn? Wann auf
Thronen KRoͤnige, herablaſſend, freundlich mit Guͤte vorkommend
ſind, wasgeziemt dem Mitburger, gegen denen ſo im gleichen Siand
der Fienhete und Republicaniſchen Gleichheit leben?

Wie
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Wie naheligetoft der gaͤnzlicheVerlurſt alles Gluͤls, und die

hoͤchſte Stuffe deſſelben Haͤtte Muͤller vielleicht wenige Minuten ſeine
Rettung verzoͤgert, ſo waͤre der wunde Held unter ſeinen umgebenden

Dodten erblaſſet; und wo waͤre dann dashoͤchſte Gluͤk ſeiner kuͤnftigen

Tagen, ſeines Koͤniglichen Hauſes ? Doch wendie Vorſehung zuwich⸗

uigen Endzweken geſpart/ den kan ſie mitten imUngemach inzugedachten

undJufaͤlligen Wiedrigkeiten, im aͤuſſerſten Elendretten, und ihn aus der

Grube des Todes zu Ehren und Wuoͤrden fuͤhren.

Wievortrefflich iftderedeln DienſtfertigkeitLod? — Hier kolget
einredlicher Mann den Trieben derſelben/ und er ſchenketder zerruͤtteten

Welteinen Wolthaͤter, Deutſchland einengroſſen Fuͤrſten ſeinem Hauſe

den wuͤrdigſten Stifter er pflanzet auf ſein Lebendas reinſte, unſchul⸗

digſte Vernuͤgen, den wuͤrdigſten Dank, Ehre, und Ruhm. Eine jede

gute That, iſt nicht ſo an den wichtigſten Folgen reich wie dieſe, aber

das Vernuͤgen, gerettet/ geholfen/ mit ſeinen Gaaben/ mit ſeinem Ver⸗

maoͤgen, mit ſeinen Kraͤften genint zu haben Iiſt aller Dienſtfertiger

groſſer Lohn.

Daͤnkbarkeit zieret die hoͤchſte Wuͤrde, ſowohl als den geringſten

Stand;dieſe Freude beymAnblik des Wolthaͤters, dieſes Umarmen

dieſes frohe Erzehlender redlichen That, dieſe Aufnahm, dieſe Guͤte,

ſind gewiß der ſchoͤnſte Zug in dem Bild eines groſſen Monarchen ; das —
und ſeines ſchwaͤchern Gluͤks eingebenk ſeyn, nunda manuͤber alle erha⸗

ben iſt noch an die traurigſte Lage eines Lebens mit Schauer und

Wehmuthzuruͤt ne innigem Gefuͤhl an den gedenken , der uns

davon
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davon befreyt, den ehren, den lieben, den Iochachten⸗ das iſt einer

groſſen Seele wuͤrdigſtes Lob.

* *

Wannauch ohne Dank, Gutes thun, himmliſche Wolluſt iſt, was

wird es dann ſeyn, wann gerettete, wann weiſe, wann erhabene Men⸗

ſchen / wann Koͤnige danken, einem redlichen unbetraͤchtlichenMann,

der nur den Trieben einer edlen Wohlthaͤtigkeit folgte? Muͤller der utF

geehrt/beſchenkt mit Guͤte uͤberhaͤuft, vondemgroͤſten Monarchen weg⸗

geht, was mußte der empſinden? Er ware wuͤrdig den Segen aufeine

groſſe Nachkommenſchaft fortzupſlanzen.

  


